Simson als rechtes Hobby?
Na, fährst du auch Moped?
Immer häufiger sieht man in Ostdeutschland, wie die AfD und Co. sich mit Simson-Mopeds präsentieren.
Aber wie findet das eigentlich das Unternehmen?
Die AfD macht keine Ausfahrten mit Simson-Mopeds, weil sie die Marke so toll findet.
Dahinter steckt vielmehr eine Strategie:
Oststolz als politisches Instrument.
Heißt:
Sie setzt auf eine starke ostdeutsche Identität.
Und dazu passen dann klischeehaft Ausfahrten mit Simson-Mopeds.
Auch wenn der Typ auf dem Plakat eigentlich ein Wessi ist – aber machste nix.
Simson kommt schließlich aus dem thüringischen Suhl.
Und diese Strategie der AfD kommt richtig gut an.
Laut Experten ist das einer der Hauptgründe, warum sie in Ostdeutschland so stark gewachsen ist.
Aber jetzt wird es ein bisschen ironisch.
Simson wurde ursprünglich von zwei jüdischen Brüdern gegründet.
1934 enteigneten die Nationalsozialisten die Gründerfamilie.
Später floh sie in die USA.
Das könnte auch ein Grund sein, warum sich die Simson-Nachfahren von der AfD distanzieren.
Jegliche Verbindung mit der Partei sei abstoßend und eine Beleidigung ihres Namens, sagen sie.
Dieses kuschelige Wir-Gefühl ist letztlich nur ein Werkzeug, um Stimmen zu gewinnen.
Aber es gibt auch eine Gegenbewegung.
In der jüngeren Generation wächst der Wunsch, ostdeutsche Identität positiv zu besetzen.
Damit die AfD die Deutungshoheit nicht mehr hat.
Jetzt mal die Frage an euch Simson-Fahrer da draußen:
Hat euer Moped für euch eine politische Bedeutung?
Oder wollt ihr einfach nur von A nach B kommen?

